
Verbreitungskarte von Arum maculatum. Die Punkte zeigen an, wo die 
Art noch nach 1980 gefunden wurde (Quelle: BfN).

Sicher hast du den Gefleckten Aronstab schon einmal gesehen, denn er ist in vielen Teilen Deutschlands in feuchten 
Laubwäldern nicht selten. Seine besondere Blüte, aber auch die leuchtend roten Früchte sind sehr auffällig und 
locken verschiedene Gäste an.

Steigt dir bei einem abendlichen Waldspaziergang im 
Frühjahr einmal den Geruch von Urin in die Nase, dann 
lohnt es sich vielleicht die Ursache zu ergründen. Beim 
Urheber des für uns eher unangenehmen Dufts könnte es 
sich um einen Gefleckten Aronstab in voller Blüte handeln. 

Aber was oder besser wer soll damit erreicht werden? Bei 
genauem Hinschauen und mit ein bisschen Glück löst sich 
das Rätsel: umgeben von einem hellen Hochblatt, der Spa-
tha, das sich nach unten in einen bauchigen Kessel erwei-
tert, erkennst du einen Kolben, der aus der trichterförmigen 
Öffnung des Hochblatts herausragt. Der Kolben erwärmt 
sich durch eine chemische Reaktion bis auf 40°C und kann 
dadurch den Duft besser abgeben. Vielleicht siehst du auch 
schon die Bestäuber, die dadurch angelockt werden. Es sind 
hauptsächlich kleine Schmetterlingsmücken (Psychoda 
phalaenoides), die auf der Suche nach einem geeigneten 
Ablageplatz für ihre Eier sind. Verwandte dieser Schmet-
terlingsmücke findet man übrigens auch in ungereinigten 
Abflüssen und Toiletten. Der Harngeruch lockt sie an, da 
ihre Larven sich von den organischen Resten von Fäkalien 
ernähren. Beim Untersuchen des Hochblatts rutschen die 
kleinen Fliegen an der glatten, mit Öltröpfchen besetzten 
Oberfläche ab und gleiten in das Innere des Kessels – daher 
wird der Aronstab auch als Gleitfallenblume bezeichnet.
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Die auffälligen roten Früchte des 
Aronstabs sind, wie auch alle ande-
ren Teile der Pflanze, stark giftig
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Im unteren Abschnitt des Kolbens befindet sich der Blü-
tenstand des Aronstabs. Hier stehen mehrere Reihen 
weiblicher Blüten unter männlichen. Den Abschluss nach 
oben bilden männliche Blüten, die zu festen Haaren 
umgewandelt sind und die Bestäuber davon abhalten, 
aus der Falle herauszufliegen. Während die Fliegen im 
Kessel umherlaufen, werden sie mit Pollen beladen. Die-
ser bleibt an der dichten Behaarung der Fliegen hängen. 
Am nächsten Tag verschwinden die Öltröpfchen und das 
Hochblatt erschlafft. Die Tiere können wieder entkom-
men und suchen eine neue Blüte auf, bei der sie dann 
unabsichtlich den Pollen wieder abladen. Die Bestäuber 
haben also leider keinen Nutzen von diesem Besuch, daher 
zählt der Aronstab auch zu den Insektentäuschblumen.

Im Moment können wir den Aronstab mit seiner span-
nenden Bestäubung noch häufig in feuchten, nähr-
stoffreichen Wäldern antreffen. Durch den zunehmenden 
Verlust von Lebensräumen und Klimaveränderungen 
können aber auch solche häufigen Arten in ihrem 

Bestand gefährdet werden. Ein Aussterben des Arons-
tabes in Deutschland hätte gravierende Folgen für den 
Weltbestand. Deshalb ist Deutschland – und damit wir 
alle – in hohem Maße verantwortlich für diese Art.
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